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Darauf folgte das Projekt Weideschlachtung, da für uns und unsere Tiere der letzte Tag nicht 
gelöst war. Es folgte ein langes Bewilligungsverfahren mit dem ersten Nein der Behörden. 
Parallel absolvierte ich die Jägerausbildung im Kanton Zürich. Die notwendige Infrastruktur 
auf dem Hof musste aufgebaut und angepasst werden. Die Bewilligung für die ersten 10 
Tiere folgte dann im Dezember 2014.  
 
Keine bessere Variante für den letzten Tag 
Bereits nach drei Schlachtungen gibt es aus meiner Sicht für meine Tiere keine bessere 
Variante mehr, den letzten, aber entscheidenden Tag in ihrem Leben zu gestalten. Man sieht 
und spürt, dass die Tiere zuhause im Herdenverband keinerlei Stress ausgesetzt sind. Auch 
nicht wenn ein Artgenosse augenblicklich ausscheidet durch den gezielten Schuss ins Hirn. 
Für die anderen geht, wie in der Natur, der Alltag mit der Futteraufnahme gleich wieder 
weiter. Der grosse Pflanzenfresser hat kein Abstraktionsvermögen. Die eingesetzte 
Kleinkalibermunition .22 Magnum verursacht eine tiefe und sichere Betäubung. Das Projektil 
bleibt im Kopf stecken und gibt damit 100% ihrer Energie ans Hirn ab. Da kein Ausschuss 
produziert wird, gibt es keine Gefahren für die anderen Tiere noch für den Menschen. Mit der 
mobilen Schlachtbox erfüllen wir alle hygienischen Anforderungen, für ein zeitgemässes 
Lebens-Mittel. 
 
Als Gastronom bin ich überzeugt, dass Weideschlachtung nicht nur tierfreundlicher ist, 
sondern auch qualitativ einen Gewinn bietet. Der Schlachtstress wirkt sich negativ auf die 
Fleischqualität aus. Stimmt der Säuregrad nicht, reift das Fleisch nicht optimal und wird nicht 
gleich zart. Zudem wissen meine Kunden wie das Tier gelebt hat, was es gefressen hat und 
wie es gestorben ist. Wenn das ganze Leben von Geburt bis zum Tod ausser der Alpung auf 
dem eigenen Betrieb stattfindet, kann ich lückenlose Aufklärung bieten und die 
Verantwortung für das Töten eines Tieres übernehmen. Das geht nicht am Fliessband, im 
Sekundentakt unter dem Diktat von Effizienz und der Seelenlosigkeit von Automaten. 
 
Das Tier soll ganz verwertet werden 
Rindfleisch in unserem Land so zu produzieren, wie wir das tun, ist nachhaltig für die Umwelt 
und gibt auch den beteiligten Menschen befriedigende Arbeit, davon bin ich überzeugt. Zu 
unserem gesamtheitlichen Ansatz gehört auch, dass die Tiere regional und ganz verwertet 
werden, da machen wir auch vor den Innereien keinen Halt. Alles ist schlussendlich Eiweiss 
und manches Unbekannte schmeckt noch viel besser. 
Karl Ludwig Schweisfurth sagt dazu: Die Antwort liegt für mich in der „Rückkehr zum 
menschlichen Mass“. Das heisst, statt riesiger Produktionsstätten kleine überschaubare und 
regionale Einheiten, in denen wieder Nähe hergestellt wird zwischen dem Ort, an dem die 
Tiere leben und dem Ort, an dem sie umgewandelt werden in Fleisch, Schinken und Würste. 
So können wir tierhaltende Bauern und Metzger in der Region wieder zusammenbringen und 
den Menschen in den Mittelpunkt des Umwandlungsprozesses stellen – denn Lebens-
Mittelerzeugung ist eine Veranstaltung von Menschen für Menschen! Nicht von Maschinen 
für „Maschinen-Menschen“. 
 
Unser Dank geht an: 
Das Veterinäramt Kanton Zürich für die konstruktive Zusammenarbeit 
Schlachtlokal Küsnachter Berg und Umgebung 
Patrick Föllmi, Metzger in Gossau  
Sabine Hartmann, Vier Pfoten 
Martin Pestalozzi, Anwalt 
Vanessa Gerritsen, Stiftung für das Tier im Recht  
Gerd Kämmer, Naturschutzhof Bundewischen 
Hermann Maier, Weideschlachtungspionier (www.uria.de)  
Jagdgesellschaft Herrliberg  
Und an alle die vielen anderen Menschen, welche das Projekt unterstützen. 


